
50 „Brückenschläge“, 400 Seiten über
neue Entwicklungen in Klinik und For-
schung. 14 Jahre, in denen sich in bei-
den Bereichen viel getan hat - und der
ganz große Wurf im Kampf gegen den
Krebs trotzdem ausgeblieben ist. Den-
noch sind Krebsmedizin und -forschung
nicht auf der Stelle getreten. Wer heute
an Krebs erkrankt, hat eine größere
Chance geheilt zu werden – und wenn
dies nicht möglich ist, länger und mit
besserer Lebensqualität mit der Erkran-
kung zu leben. Die großen Themenkom-
plexe in den letzten 50 Ausgaben des
„Brückenschlag“ dokumentieren diese
Entwicklung: 

ZZuumm  BBeeiissppiieell  iinn  ddeerr  FFoorrsscchhuunngg::  
Bereits in den Anfangsjahren der Klinik
kristallisierte sich die Anti-Angiogenese,
das heißt die Erforschung der Hemmung
des Gefäßwachstums, als zukunftwei-
sender Schwerpunkt heraus, dessen Ent-
wicklung von den Anfängen bis zum
internationalen Durchbruch im „Brü-
ckenschlag“ nachzulesen ist. Die Klinik
für Tumorbiologie gehörte weltweit zu
den ersten Kliniken, die ihren Patienten
Wirkstoffe dieser neuen Generation im
Rahmen klinischer Studien zur Verfü-
gung stellen konnte. Heute sind Medi-

kamente, die Gefäßneubildung und Ge-
fäßwachstum hemmen, für viele Krebs-
patienten eine wichtige Therapieoption
(siehe Bericht unten links).

ZZuumm  BBeeiissppiieell  iinn  ddeerr  AAkkuuttmmeeddiizziinn::  
Das so genannte Drug Targeting, das
heißt das zielgerichtete Einbringen ei-
nes Medikaments in den Tumor, ist seit
über zehn Jahren ein Schwerpunkt der
klinischen Forschung, über den der
„Brückenschlag“ regelmäßig informierte.
So konnten die Leserinnen und Leser
beispielsweise den Werdegang des in
der Klinik für Tumorbiologie entwickel-
ten Wirkstoffs Doxo EMCH von seiner
„Geburtsstunde“ bis zu seiner Ausli-
zensierung 2006 mit verfolgen. Wenn
alle klinischen Hürden überwunden sind,
kann dieses Medikament vielleicht eines
Tages dazu beitragen, dass die Che-
motherapie für viele Patienten effizi-
enter und nebenwirkungsärmer ist. 

ZZuumm  BBeeiissppiieell  iinn  ddeerr  KKrreebbssnnaacchhssoorrggee::
Dass die Krebstherapie oft mit einer
ganzen Reihe von Nebenwirkungen und
Folgestörungen einhergeht, davon kön-
nen Generationen von Patientinnen
und Patienten ein (Klage-)Lied singen.
Dass es möglich ist, diese Beschwer-

den erfolgreich zu behandeln und zu
lindern, ist in vielen Ausgaben des
„Brückenschlag“ nachzulesen. Schon
vor Jahren wurde hier zum Beispiel die
Bedeutung der Rehabilitation nach
Stammzelltransplantation hervorge-
hoben. Dies war die „Grundsteinlegung“
für die Entwicklung eines speziellen
Reha-Programmes, das 2004 einge-
führt wurde und dessen Wirksamkeit
inzwischen durch eine wissenschaftli-
che Studie belegt wird. 

ZZuumm  BBeeiissppiieell  iinn  ddeerr  PPssyycchhoooonnkkoollooggiiee::
Die Psychoonkologie ist heute aus ei-
nem ganzheitlichen Therapiekonzept
nicht mehr wegzudenken. In gewisser
Weise dokumentieren die 50 Ausgaben
„Brückenschlag“ auch, wie sich die Psy-
choonkologie, unterstützt durch wissen-
schaftliche Forschungsprojekte (siehe
Bericht unten rechts), etabliert hat. 

ZZuumm  BBeeiissppiieell  iinn  ddeerr  PPfflleeggee::  
Die Gesundheits- und Krankenpflege
bietet im „Brückenschlag“ von Anfang
an hilfreiche Informationen zur Linde-
rung von Beschwerden und Förderung
des Wohlbefindens. Die Serie „Phyto-
therapie ganz praktisch“ erscheint in
dieser Ausgabe bereits zum 18. Mal.

Darüber hinaus wurden die in der Klinik
für Tumorbiologie durchgeführten Pfle-
geforschungsprojekte (siehe Bericht
unten rechts) dargestellt. Ein weiterer
Schwerpunkt der Pflege ist die multi-
professionelle Zusammenarbeit zum
Wohle der Patienten, die sich ebenfalls
in zahlreichen Veröffentlichungen im
„Brückenschlag“ widerspiegelt.

5500  AAuussggaabbeenn  „„BBrrüücckkeennsscchhllaagg““  ––  
uunndd  wwiiee  ggeehhtt  eess  wweeiitteerr??  
Auf den ersten Blick wirkt es paradox:
Trotz der enormen Informationsflut in
den Medien und im Internet ist das Be-
dürfnis nach Aufklärung riesengroß.
Dies bestätigen unsere Leserinnen und
Leser. Dabei geht es vor allem darum,
die Vielzahl von Informationen richtig
einzuordnen. Der „Brückenschlag“ sieht
seine Aufgabe auch weiterhin darin, Pa-
tienten, Angehörigen und anderen In-
teressierten die Orientierung im „Infor-
mationsdschungel“ zu erleichtern und
seine Leserinnen und Leser über neue
Entwicklungen in Klinik und Forschung
auf dem Laufenden zu halten. 

Barbara Riess
Kommunikation & Öffentlichkeitsarbeit
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Anti-Angiogenese 
Ein Therapieprinzip setzt sich durch
DDiiee  TTuummoorraannggiiooggeenneessee  iisstt  eeiinneerr  ddeerr
wwiicchhttiiggsstteenn  PPrroozzeessssee  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr
TTuummoorrpprrooggrreessssiioonn..  DDiiee  AAuuffkklläärruunngg  ddeerr
zzuu  GGrruunnddee  lliieeggeennddeenn  mmoolleekkuullaarreenn  uunndd
zzeelllluulläärreenn  MMeecchhaanniissmmeenn  iisstt  ddiiee  eesssseennzzii--
eellllee  VVoorraauusssseettzzuunngg  ffüürr  eeiinnee  ggeezziieellttee,,
TTaarrggeett--oorriieennttiieerrttee  tthheerraappeeuuttiisscchhee  IInntteerr--
vveennttiioonn..  
Das Gefäßsystem des ausdifferenzierten
und ausgewachsenen Organismus ist ge-
kennzeichnet durch ein Gleichgewicht
zwischen  anti-angiogenen und angioge-
nen Wachstumsfaktoren. Hier ist in erster
Linie der Vascular Endothelial Growth
Factor (VEGF) zu nennen. Wird diese Ba-
lance gestört, etwa durch eine massive
Produktion und Freisetzung von angio-
genen Faktoren wie VEGF durch Zellen
eines in der Nähe des Gefäßsystems
entstehenden Tumors, so bilden sich
neue Gefäße, wachsen in den Tumor ein,
versorgen diesen mit Sauerstoff und
stellen den Kontakt des Tumors mit
dem Gefäßsystem her. Dies ist eine
wichtige Voraussetzung für die Metas-
tasierung. 
Bei den angiogenen VEGFs handelt es sich
um eine Familie von Wachstumsfaktoren.
Die einzelnen Mitglieder dieser Familie
binden zum Teil an dieselben, zum Teil
an unterschiedliche Rezeptoren. Die
VEGF-Rezeptoren (VEGF-R) bilden eben-
falls eine Familie, bestehend aus den
drei Mitgliedern, VEGF-R1, VEGF-R2
(eingebunden in die Entwicklung von
Blutgefäßen) und VEGF-R3 (eingebunden
in die Entwicklung von Lymphgefäßen).

Alle drei Rezeptoren sind Rezeptor-Ty-
rosinkinasen, die durch Bindung des je-
weils spezifischen Botenstoffs aktiviert
werden. Im gesunden, erwachsenen
Organismus sind bis auf wenige phy-
siologische Ausnahmen alle Rezeptoren
nur in geringer Menge vorhanden. 
Das ändert sich drastisch beim Auftreten
von soliden Tumoren. Die neu gebilde-
ten Blutgefäße haben eine um ein Vielfa-
ches höhere Zahl der jeweiligen Re-
zeptoren. Das bedeutet, dass bereits zu
Beginn der Tumorangiogenese die sich
neu bildenden Blutgefäße durch die er-
höhte Zahl an VEGF-Rezeptoren beson-
ders stark auf das von den Tumorzellen
gebildete VEGF reagieren. Nach Bindung
von VEGF werden die Rezeptoren akti-
viert. Die Aktivität der sogenannten
VEGF-Rezeptor-Tyrosinkinase ist essen-
ziell für alle weiteren zellulären Prozes-
se, die letztlich zur Bildung neuer Blut-
gefäße führen.
Eine anti-angiogene Therapie auf der
Basis der VEGF-abhängigen Signallei-
tung kann prinzipiell auf zwei verschie-
denen Ebenen stattfinden, einerseits
durch Neutralisierung des VEGF spezi-
fischen Botenstoffs und andererseits
durch Hemmung der VEGF-Rezeptor-
Tyrosinkinase. Für beide Therapieprin-
zipien sind in den letzten Jahren Medi-
kamente zugelassen worden. 

Prof. Dr. Dieter Marmé
Ehemaliger Direktor der Forschung
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Fördergesellschaft
Wichtiger Partner der Forschung 
Die Fördergesellschaft Forschung Tumor-
biologie e. V. ist seit 1993 ein wichtiger
Verbündeter der Klinik für Tumorbiolo-
gie. Sie hat zahlreiche Forschungspro-
jekte mit insgesamt 4,5 Millionen Euro
unterstützt und dabei in manchen Berei-
chen Pionierarbeit gefördert. Dazu ge-
hören unter anderem Studien zur Angio-
geneseforschung (siehe nebenstehenden
Bericht), zur psychoonkologischen For-
schung und zur Pflegeforschung, über die
auch im „Brückenschlag“ berichtet wurde. 

LLaavveennddeellööllaauuffllaaggeenn  bbeeii  SScchhllaaffssttöörruunnggeenn
Viele Patienten leiden an Schlafstörungen,
die verschiedene Ursachen haben kön-
nen. Dem Wunsch nach einem natürli-
chen Verfahren zur Unterstützung des
Schlafes kann durch eine Lavendelölauf-
lage entsprochen werden. Die bisherigen
Erfahrungen mit der Anwendung von La-
vendelölauflagen deuten auf eine positive
schlaffördernde Wirkung hin. Methodisch
fundierte Aussagen über die Wirkung von
Lavendelölauflagen bei Schlafstörungen
fehlen bislang jedoch. Die Ergebnisse
dieses Studienprojektes sollen dazu bei-
tragen, die Anwendung von Lavendel
wissenschaftlich zu begründen. 

TTaannzztthheerraappiiee  iinn  ddeerr  oonnkkoollooggiisscchheenn  RReehhaa
Zentrale Fragestellung der 2005 abge-
schlossenen Studie war, inwieweit durch
Tanztherapie die körperliche und seeli-
sche Befindlichkeit verändert und das
Selbstkonzept gestärkt werden kann.
Das Ergebnis der Untersuchung bestätig-

te, dass Tanztherapie Tumorpatienten
in ihrem Prozess der Krankheitsverarbei-
tung unterstützen und den nonverbalen
Zugang zu Emotionen und deren Aus-
druck nach der als Schock erlebten Diag-
nose fördern kann. Sie ist in der Lage,
zu einer Verbesserung des Selbstwertes
und der Lebensqualität generell beizu-
tragen. 

DDeerr  kkoommppeetteennttee  PPaattiieenntt  
Zielsetzung des Forschungsprojektes war
die Evaluation des umfassenden Bera-
tungsangebotes Second opinion, das ne-
ben der medizinischen Beratung weitere
Beratungen durch Fachleute aus den Be-
reichen der Psychoonkologie, Ernährung,
Physiotherapie und anderen mit einbe-
zieht. Das Angebot einer zweiten Mei-
nung (Second opinion) richtet sich an
Krebspatienten, die einen Bedarf an in-
dividueller Information und Orientierung
zu ihren diagnostischen Optionen und
Behandlungsmöglichkeiten haben. Die
Studienergebnisse zu den Erwartungen
und Wünschen an die Second opinion
machen deutlich, dass die Patienten
Orientierung und Hilfestellung in schwie-
rigen und komplexen Entscheidungssitu-
ationen suchen und sich teilweise von
ihren primär behandelnden Zentren be-
ziehungsweise Ärzten in dieser Situation
in Stich gelassen fühlen. Ein weiteres
Motiv ist die Suche nach ergänzenden
komplementärmedizinischen Behand-
lungsmethoden.

(bar)

AAmm  AAnnffaanngg  ssttaanndd  ddaass  BBeekkeennnnttnniiss  zzuumm  BBrrüücckkeennbbaauu::  AAllss  ddiiee  KKlliinniikk  ffüürr  TTuummoorrbbiioollooggiiee  11999933  eerrööffffnneett
wwuurrddee,,  ttrraatt  ssiiee  mmiitt  ddeemm  VVeerrsspprreecchheenn  aann,,  BBrrüücckkeenn  zzuu  sscchhllaaggeenn  --  zzwwiisscchheenn  AAkkuuttmmeeddiizziinn,,

FFoorrsscchhuunngg uunndd  RReehhaabbiilliittaattiioonn,,  zzwwiisscchheenn  SScchhuullmmeeddiizziinn  uunndd  KKoommpplleemmeennttäärrmmeeddiizziinn,,
zzwwiisscchheenn  NNaattuurrwwiisssseennsscchhaafftteenn  uunndd  NNaattuurrhheeiillkkuunnddee,,  zzwwiisscchheenn  ddeerr  FFaacchhwweelltt  uunndd

ddeerr  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiitt..  ÜÜbbeerr  ddaass  FFoorrttsscchhrreeiitteenn  ddiieesseess  „„BBrrüücckkeennbbaauuss““  wwuurrddee
rreeggeellmmääßßiigg  iimm  „„BBrrüücckkeennsscchhllaagg““  bbeerriicchhtteett,,  ddeesssseenn  5500..  AAuussggaabbee

SSiiee  iinn  HHäännddeenn  hhaalltteenn..  
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